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V. Die Schweiz. (Helvetia.)

Die Schweiz oder die schweizerische Eidgenossen¬
schaft, auch Helvetien genannt, liegt zwischen dem 46sten
und 47ften Grade N. Br., und den 23ften bis 28° O. L. Sie
gränzt nördlich und östlich an Deutschland, westlich an Frankreich
und südlich an Italien, und enthalt 696 0 Meilen, worauf eine
Volksmenge von mehr als 2,000,000 Menschen wohnt. Diese Be¬
völkerung scheint gering gegen die vieler benachbarten Länder, ist
aber außerordentlich stark, wenn man die höchst gebirgige Beschaf¬
fenheit des Landes bedenkt. Die Schweiz ist vielmehr übervölkert
zu nennen; viele tausend Schweizer suchen daher fremde Kriegs¬
dienste, oder ziehen als Krämer im Auslande umher; auch haben
die Auswanderungen nach Nord-Amerika, und ganz neuerdings
(1819) nach Brasilien, seit dem letzten Pariser Frieden bedeutend
zugenommen.

Boden. Gebirge.

Die Schweiz ist das höchste Gebirgsland in Europa und be¬
steht, mit sehr geringen Ausnahmen, aus nichts als vielen sich in
mannigfaltigen Richtungen durchschneidenden größeren und ge¬
ringeren Gebirgszügen. Ebenen, in dem Sinne wie bei uns im
nördlichen Deutschland, giebt es in der ganzen Schweiz nicht: die
Ebenen der Schweiz sind nur etwas weite Thäler zwischen mäßigen
Anhöhen. Da die Schweizergebirge so oft von Reisenden besucht
und mit Recht bewundert werden, und ihre Beschaffenheit großen-
theils die Beschäftigungen, die Sitten und den Charakter der
Schweizer bestimmen, so wollen wir sie etwas genauer beschreiben,

' als es mit den weniger interessanten Gebirgen andrer Länder ge¬
schehen konnte.

Das Hauptgebirge der Schweiz sind die Alpen. In Gestalt
eines ungeheuern nach Norden gebogenen halben Mondes erstrecken
sie sich von Westen nach Osten, von den Küsten des mittelländischen
Meeres, auf der Gränze zwischen Italien und Frankreich bis ans
adriatische Meer und bilden die himmelhohe weiße Mauer, welche
Italien von dem größern festen Lande Europa's trennt. Nach bei¬
den Meeren zu senkt sich diese Mauer, am höchsten starrt sie zwi¬
schen dem Genfer See und Tyrol, und hier bildet sie die Gränze
der Schweiz. Gegen Süden fallen die Alpen in unglaublich schrof¬
fen Abhängen gegen die Ebene ab; unmittelbar am Fuß der Alpen
beginnen die Ebenen des nördlichen Italiens; nur einen langen Ge-
birgsarm senden sie nach Süden, die Apenninen. Nicht so ge-


